
2. Abtheilung. 4. Kapitel. 

Die Praemma. 

I. Slußlauf und Flußthal. 

1. Neberficht, Grenmdriß- und Gefällverhältuifie. 

Sn der Gebietsbejchreibung find die Gründe dargelegt, weshalb von den 
drei Flüffen, aus denen die untere Przensza entjteht, der mittlere (Schwarze 

Przemsza) als Hauptfluß angejfehen wird, die beiden anderen aber als Nteben- 

flüffe von vecht3 (Brinniga) und Iinfs (Weiße Przenzza). Als Oberlauf Fann 

man die vorwiegend weftlich gerichtete Strece der Schwarzen Vrzemsza von der 
Duelle bet Bjow (Zwifchen Ogrodzinjec und Kromolow) bi8 zu dem oberhalb der 

Mitrengamindung Kiegenden Städtchen Sjewjerz annehmen, als Mittellauf die 
mit mannigfachen Krümmungen vorwiegend füdlich gerichtete Stvede bis zur Ver- 
einigung mit der Weißen Przemsza an der Dreikaiferedte bei Stupna, als 
Unterlauf die gleichfalls annähernd füdlich gerichtete untere Przemsza, welche die 
Grenze zwijchen Deutjchland und Defterreich bildet. Die nachfolgende Tabelle 

giebt eine Ueberficht über die Gefäll- und Entwieflungsverhältniffe der Przemsza: 

‚Höhen Fall | Lauf \gyittteresgefätte Luft Entwic- 
Flußiteecde lage höhe | länge |” linie |. lung 

g | 

m ms) km | ®/oo 12 22 km 2% 

| 400 | 
Schwarze | ober. | Sie >) = 99,0 26,0 3,81 263 20,0 30,0 

Przemsza | unterg.) wies, | er la ee 
| 244,8 

Untere Brzemsza . ; | 2 18,0 23,4 0,769 1300 19,0 28,2 
BALITEEER ANTAHRT ee || & 226,8 RE BR 

Sm Sowen | 173,2 84,0 2,06 485 49,0 71,4 

Aus diefer Zufammenftellung geht hervor, daß innerhalb jeder Hauptitrece 
der Przemsza die Entwicklung ziemlich gering ift, am geößten noch im Mlittel- 
laufe, wogegen die Gejammtentwicklung eine bedeutendere Größe annimmt, weil 
der Oberlauf mit dem füdlich gerichteten Theile des Fluffes ein Knie bildet. 

Soweit fich aus den ruffischen Karten ein richtiges Bild gewinnen läßt, weilt die
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Schwarze Vızemsza weder fcharfe Schleifen, noch geoße Spaltungen in bemerfens- 

werthem Maße auf. Bei der unteren Brzemsza wide die Entwicklung größer 

fein, wenn der Fluß hier nicht regelmäßig ausgebaut und dabei um 5,6 kn (von 

29,0 auf 23,4 km) begradigt worden wäre. 
Die Mittellinie des mit Parallelwerfen begrenzten Bettes zeigt nach dem 

Ausbaue durchweg fehlanfe Windungen mit 300 bis 550 m Halbmefjer. Obgleich 
die Fahrrinne ftellenweife etwas ftärfere Krümmungen bejißt, behält jte doch 
immer gleichfall3 eine ziemlich jchlanfe Form, welche feine Hindernifje für die 
Schiffahrt bietet. Die zu beiden Seiten der Rinne befindlichen Sände ändern 
jtetig ihre Geftalt und Lage, indem fie langjam thalwärts wandern. 

2, Onerfchnitt und Bejchaffenheit des Flußbette. 

Seitdem die Ufer des Unterlaufs durch die grünen, jauber geböfchten 
Dämme forgfältig befeftigt find, kommen feine Abbrüche des in ihrem Schuße 
liegenden Seitengeländes mehr vor. Vielmehr jtammen die bedeutenden Mafjen 
von Sinfftoffen und wanderndem Sande, welche die untere Flußitrece abführt, 
aus der Schwarzen und befonderd aus der Weißen Przemsza, deren jandige 

Ufer vielfach abbrüchig zu fein fcheinen®). Schiffahrthinderniffe (Baumftänme, 
Stubben, Steine) finden fich im unteren Flußlaufe jegt nur felten, wohl aber 
häufig im den oberen, noch nicht ausgebauten Strecdlen der PBrzemszagewäjler. 

Bor dem planmäßigen Ausbau war das Bett meift übermäßig breit, au 
vielen Stellen verflacht, und die Stromrinne zeigte einen vielgewundenen Lauf 
mit fehr ungleicher Tiefe, welche oft für die nur 0,4 m tiefgehenden Kähne nicht 
ausreichte. Bei der geringen Widerftandfähigfeit der Ufer und der beweglichen 
Sohle änderte die Stromrinne fortwährend ihre Lage, und das ganze Flußbett 
war ftetigen Menderungen ausgejegt zum Nachtheil der Uferbefiger, deren Grund- 
ftücle den Angriffen der Strömung fcehuglos preisgegeben blieben. Bet den 
erften Verfuchen zum planmäßigen Ausbau des bis dahin vielfach 100 bis 150 m 

breiten Bettes hatte man die Normalbreite (1871) auf 50 m angenommen, war 
aber bald zur Heberzeugung gelangt, daß eine engere Einfchränfung erforderlich 
fei. Nach den im Mai/Juni 1876 ausgeführten Abflußmengen-Mefjungen erfchien 
eine Normalbreite von 30 m bei dem (annähernd dem Mittelwafjer für 1871/95 
entjprechenden) Wafjerjtande 0,75 m a. ®B. Kl.-Chelm al3 zwecmäßig für die 
unterte Steecte. Wie aus den „Hydrotechnifchen Unterjuchungen zur Negulivung 
de8 Przemszaflufjes" (Zichr. f. Baumwefen, Jhra. 1882) hervorgeht, würde jener 
Normalbreite ein Querfchnitt von 30 qm Flächeninhalt, 1,06 m mittlerer und 
1,5 m größter Waffertiefe entjprechen, vorausgejegt daß die Abflußmenge bei 
jenen Wafjeritande etwa 28,5 cbm/sec groß wäre. Da fie jedoch weniger be- 
trägt, hat fich diefer Querjchnitt nicht voll ausbilden können; dennoch finden die 

”) Hierauf läßt die gelbe Farbe des Waijers der Weißen PBrzaemsza jchließen, 1wo- 

gegen die aus den Kohlenrevieren kommende Schwarze Przemsza dunfel gefärbt ift. 

Die Unreinigfeiten, welche von der Nawa und Brinniga aus dem oberfchlefiichen 
Industriegebiet hinzugeführt werden, machen sich bei Xleinen Wajferitänden zuweilen bis 
Salt hin bemerfklich.



— 35531 — 

höchitens 0,5 m tiefgehenden Schiffe jederzeit auch auf den Ueberjchlägen ge- 
nügende Fahrtiefe, zumal der mittlere niedrigfte Wafferftand nur 0,23 m unter 

Mittelwaifer liegt und der Tiefitjtand von 0,31 m a. B. Sl.-Chelm (9. Mai 1838) 
neuerdings nicht wieder eingetreten ift. Oberhalb Kl.-Chelm wurde die Breite 
auf 28 m, bei Slupna am Anfange der ausgebauten Strede auf 26 m 
eingejchränkt. 

3. Zorn nnd Bodenzuftände des Slnfthals. 

Die Quelle der Schwarzen Przemsza liegt amı Steilvande des jurakalk- 

Höhenzugs, der von Krafau nach Gzenjtochau und Mitow in das Warthegebiet 
ftreicht, auf etwa + 400 m Meereshöhe. Zunächlt durchfließt fie, unweit 
Kromolow faum 500 m von dem Quellbache der Warthe entfernt, die jandige, 
größtentheils bewaldete Niederung, welche fi) vom Nande des Höhenzugs nad) 
Sjewjerz hin erjtreeft. Bei Turza verläßt fie diefelbe jedoch und tritt in ein 
von niedrigen Hügeln eingefaßtes, jtellenweife vecht jehmales Wiejenthal. Ober: 

halb Sjewjerz öffnet fich zur Rechten der Pırzemsza wieder eine weite, bis zur 

Brinniga und in das Malapanegebiet fich fortfegende fandige Niederung. Bei 

diefer Stadt, noch einige Kilometer oberhalb der Mitvengamündung, beginnt das 

Querthal, mit welchen die Vrzemsza die Ablagerungen des Mufchelkalts durch- 
bricht. Bis nach Warenzin wird das durchjchnittlich 0,5 km breite Thal von 
flach anfteigenden Gehängen der mäßig hohen Bodenjchwellen bejfüunt. Bei jenem 
Dorfe erhebt fich das Gelände rechts mit fteiler Lehne, wogegen linfS die An- 
höhen zurücktreten und eine nach der Gegend von Slawfow hin weiter führende, 
mit Bruchland und Wald bedeekte Sandniederung frei lafjen, an deren weitlichem 
Ende der Fluß ein flach eingejchnittenes, bi3 zu 1,5 km breites Thal bildet. 

Bei der ruffischen Kreisitadt Bendzin beginnt ein etwa 5 km langes, in der 

Sohle 0,6 km breites Ducchbruchthal zwifchen ziemlich jteil abgeböfchten Hügeln; 

lint3 wird hier das Flußbett von der Warjchau— Wiener Eifenbahn, rechts von 
einer Landftraße begleitet. 

Nachdem die Przemsza aus diefem Thalgrunde getreten ift, erreicht fie eine 
von der Brinniga nach der Weißen Przemsza ziehende fandige Ebene, welche 

gegen Weiten durch das bei Myslowik und Slupna um 20 bis 40 m höhere 
Gelände begrenzt wird. Bis Braezinfa, wo die legten Kohlenzechen in Nähe des 

Fluffes liegen, hält fich das regelmäßig ausgebaute Bett der unteren PBrzemsza 
nahe an der vechtsjeitigen Thalwand, während ein Flutharm am linken, von 

niedrigem Waldland eingefaßten Nande des 0,5 km breiten Wiejenthales hin- 
führt. Weiter unterhalb fteigt das Gelände von den Flußufern meiftens jo all- 
mäblich an, daß es bei großem Hochwaffer auf mehr als 1,5 km Breite über- 
fluthet wird. ur die bei Dzjectomis—saft (vechts) und “Selen (linfs), jowie 

bei Kl.-Chelm (rechts) und Chelmef (linfs) um 50 bis 60 m über die Thalfohle 
anfteigenden Anhöhen fchränfen das Ueberjchwenmungsgebiet auf 6- bi8 800 m 
ein. Hinter den Kalkfteinhügeln bei KL-Chelm und Chelmek fchwenfen die 

beiderfeitigen Ihalwände nad) der Weichjelthahvand ab, deren Miündungslüce 
fait 3 km Breite bejißt.
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Aus diefer Schilderung geht hervor, das die Przemsza auf dem größten 
Theile ihres Laufes durch flache Sandniederungen fließt. Sogar in den Durch- 
brüchen durch die ihr Gebiet quer fchmeidenden, niedrigen Höhenzüge tjt das Thal 
verhältnigmäßig breit und meist flach eingefchnitten. Trob des jandigen Ober: 
bodens ift der Thalgrumd nicht durchläffig, weil oft jchon in geringer Tiefe eine 
unducchläfftge, thonige Unterlage angetroffen wird. Ex weist daher gewöhnlich 
große Feuchtigkeit und vielfach Torfmoorbildungen auf. Die häufiger über- 
fchwenmten Flächen werden ausschließlich als Wiejen und Hutungen benußt, die 
nach der Schneejchmelze und nach ftarfem Negen oft viele Wochen lang unter 
Wafjer jtehen, wegen des geringen Gefälles und der niedrigen Lage nur jchwer 
zu entwäfjern und theilweife verfumpft find. Dex jehr feine, leicht bewegliche 
Sand, den die Vrzemsza bei Hochmwafjer in großer Menge mit jich führt, wird 
bei den Ausuferungen auf die niedrigen Wiefen getragen und jchädigt diejelben 
manchmal durch Verfandung der Rafendede. An der unteren Przemsza find in 
Folge diefer ftarken Sandführung die bei der Begradigung abgejchnittenen Alt- 
betten biS Dzjecfowiß fait ganz verlandet, bloß weiter unterhalb noch größten- 
theils als fumpfige Schlenfen vorhanden. Da in Folge des Ausbaues die obere 
Strede eine ziemlich beträchtliche Senkung der Sohle und des Wafferjpiegels er- 
fahren hat, die untere dagegen eine geringe Hebung, ijt die Vorfluth und die 
Höhenlage des Grundwalfers in der oberen Strece verbefjert, in der unteren 
aber einftweilen verfchlechtert worden, welchem Webeljtande man durch Fräftigere 
Näumung des FlußbettS mittels Aufhöhung der Barallelwerfe zu begegnen jucht. 

N. Abflußvorgang. 

Unter den Zuflüffen der Kleinen Weichjel befit feiner eine folche Bedeutung 
wie die Braensza. Objehon aber die Gebietsgröße durch fie um 115°%/0 wächft 
und das neu hinzutretende Gebiet die höchiten Erhebungen in fich fehließt, die 

innerhalb des Linfsjeitigen GebietSantheils der Kleinen Weichjel überhaupt zu 
finden find, bleiben die Przemszagewäfjer für die Hochwafjerführung des Weichjel- 
ftromes doch von ziemlich untergeordneter Bedeutung. Zum Theil ift dies fchon 
durch die nur mäßige Menge des Viederjchlages bedingt, der jelbit an den 
höchitgelegenen Bunkten des Gebietes nicht wejentlich über eine Gefammthöhe 
von 700 mm im Jahre hinauszugehen feheint. Dazu Fommt, daß der große 
ausländische Gebietsantheil mit feiner feinförnigen Sandbedekung von ftarker 
Durchläffigfeit ift, der Hauptregenfall aber gerade in den heißeften Monaten 
ftattfindet, in denen der Boden das Wafjer in ganz befonderem Maße aufzu- 

nehmen vermag. Ferner tft auch das Gefälle im Vergleich mit den Gebirgsflüffen 
Elein, und diefev Umstand trägt ebenfalls dazu bei, den ganzen Abflugvorgang 
recht ruhig zu geftalten. So führt die Vrzemsza, wie bereit in dev Gebiets- 
bejchreibung (vgl. S. 21) erwähnt ift, zu Hochwafjerzeiten eine im Verhältnif 
zu ihrer Gebietsgröße ziemlich geringe Abflußmenge, während fie zu Trocden- 

zeiten von dem früher durch den Boden aufgenommenen Wafjervorrath zehren


